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uli 1756. In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche wird 
die erſte polniſche Predigt gehalten. 
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T RN ER 
elegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
8; Angekommen 12 Uhr Mittags. 
den In d. 19. Juli. Der Zoll⸗Inſpector in Saar; 
das 5 meldet: Franzöſiſche Truppen ſielen hente in 
fen Au Gebiet, durchſuchten die Räumlichkeit des 
cher mts Solbſterhöhe und nahmen zwei Grenz⸗ Auf 
gefangen. 
—ͤ—— Ü. — — — 
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Tagesbericht vom 20. Juli. 


De nordamerikaniſche Geſandte übernahm den Schutz 
D. Paris anweſenden Preußiſchen Staatsangehörigen. 
ngen Frankfurt a. M. herrſcht ein ſtarker Andrang von 
Soden Leuten, welche ſich freiwillig zu den Fahnen ſtellen. 
ſich ag neuerdings gegen 100 junge Frankfurter, welche 
ung ner auf die 2 Mobil. 

* yland ſofort hierher zurückgekehrt 

willig in Dienſt zu treten. 85 2 ge 
Ellaß ie Danziger Handelskammer hat am 18. d. den 
Prey, ner Adreſſe an Sr. Majeftät den König von 
offen und an Se. Maj. den König von Sachſen ber 


der Die in Danzig am 10. d. Abends in der 

war untverſti ſtattgehabte Studentenverſamm 225 
Nhlor; on über 1000 Perſonen beſucht. Es wurde be⸗ 
den Kö eine Adreſſe an den König von Preußen und 
An die 90 von Sachſen zu richten, desgleichen eine Adreſſe 
ſitz it eutſchen Kommilitonen der öſterreichiſchen Univer⸗ 

ses herrſchte außerordentliche Begeiſterung. 

Franke Luxemburg wird vom 18. d. gemeldet, daß 
würde ch und Preußen die Neutralität des Landes achten 


D und nahm die Kammer in Folge deſſen folgende 
Die Geheimniſſe einer jungen Mamſell. | 
Hamburger-Novelle, 


Zweites Kapitel. 
Herr Hantelmann bei Sonnenſchein. 


i (Fortfegung.) | 
En neäbrend Jean ſich die ihm durch einen Kellner auf 
Aug d. Befehl gebrachte Flaſche Bordeaux ſchmecken ließ, 
dor fi . Verſtändigung zwiſchen Vater und Sohn oben 


Ku der Abendgaſt mit Sander allein war, verfloſſen 
gelinuten in ununterbrochenem Schweigen. 
dem ge Blicke des Spielers hefteten ſich auf's Neue mit 
dieſen usdrucke des Wohlgefallens auf den Jüngling. An 
mer „Gefüdle hatte nicht blos das aus ſeinem Schlum⸗ 
Chen attelte Gewiſſen Hantelmann's, ſondern auch die 
Ei nicht geringen Antheil. 
eine in hübſcher Burſche dein Sohn,“ dachte er. „Nun, 
konnte zanaspflanze kann keine Kartoffel erzeugen. Ich 
Hm! es warten, daß er mir dußerlich ähnlich fein werde. 
vaßigeh doch ein eigenthümliches Gefühl, einen ſo 
unan euldeten Sprößling vor ſich zu ſehen, es iſt kein 
bat ſenehmes — durchaus nicht. Und der hübſche Junge 
dat El das Leben nehmen wollen aus Verzweiflung über 
wäre "ao jeiner Mutter, feiner Schweſtern. Und wer 
lichen — eigentlich ſchuld daran, wenn er ſeinen gräß⸗ 
1 orſatz ausgeführt hätte?“ 
Au g n innerer Schauder durchbebte den liebloſen Mann. 
war. edle Augenblicke, wo die Phantaſie in ihm thätig 
Daupte r ſah im Geiſte feinen Sohn mit zerſchmettertem 
ein Van Blut überſtrömt vor ſich liegen; er hörte ihn 
dine ater, als den Urheber des Unglücks, das über 
fluchen milie gekommen war, mit brechender Stimme ver⸗ 


U 1 25 Bild war zu gräßlich. Er nahm ſich vor, es 
f Cbetteres zu verwandeln. 

T ſtreckte dem jungen Manne die Hand hin. 
faden wir jetzt allein find, mag jede Verſtellung 
lc hatte er. „Ja, ich bin der, den Du fo lange ge» 
1 mein Sohn. Ich verlange Deine Umarmung 
R em M. würde doch nicht von Herzen kommen, da Du 
eine Pflicht ar keine Liebe fühlen kannſt, der viele Jahre 

cht gegen ſeine Angehörigen vergaß; aber die 


nft Du mir wenigſtens reichen, zum Zeichen 


Thorner 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeration 0 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 An Inferate werden t ia bis 3 Uhr Nachmittags N und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Luxemburger aufrichtig hängen, wahrt. 


glücklichen Lieben überwand ſeinen Widerwillen. 


| ſagte: 


Donnerſtag, den 21. Juli. 
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rift oder deren Raum 1 


über Palm 60, Vers 14: „Mit Gott werden wir Tha⸗ 


Tagesordnung an: Die Kammer, welche ſich als Organ 
des Landes betrachtet, begrüßt mit Freuden die von den 
Großmächten gegebene Verſicherung, die Neutralität des 
Landes achten zu wollen und wird auch keine Verletzung 
derſelben dulden; ſie findet in den abgegebenen Erklärun⸗ 
gen der Regierung die Beſtätigung des Vertrages, welcher 
die Unabhängigkeit des Vaterlandes, an welchem alle 


ten thun.“ Nach beendigtem Gottesdienſte füllte ſich der 
Weiße Saal des köuigl. Schloſſes ſehr ſchnell mit den 
Adgeordneten. Es erſchienen die Mitglieder aller race 
tionen, die Generalität, die Geheimen Räthe de., welche 
in ihren glänzenden Uniformen ein ungemein anziehendes 
buntes Bild darboten. In der Hofloge erſchienen II. 
ft. HH. die Prinzeſſinnen Carl, Friedrich Carl, Alexan⸗ 
drine und die Kinder des Kronprin⸗en. Die Diploma⸗ 
tenloge war überfüllt. Nachdem der Bundesrath, Graf 
Bismarck und Freiherr v. Frieſen an der Spitze, in den 
Saal getreten war, erſchien bald darauf Se. Maj. der 
König, gefolgt von den hier anweſenden Prinzen des kö⸗ 
niglichen Hauſes und empfangen von dem vom Präſiden⸗ 
ten des Reichstags, Dr. Simſon, ausgebrachten dreifa⸗ 
chen begeiſterten Hoch ſämmtlicher Anweſenden. Der 
König, tief ergriffen, dankte huldvoll nach allen Seiten 
und empfing, nachdem er auf dem Throne Platz genom⸗ 
men, aus den Händen des Grafen Bismarck die Präſi⸗ 
dialrede, die folgendermaßen lautet: 

Geehrte Herren vom Reichstage des Norddeut⸗ 

ſchen Bundes! 

Als Ich Sie bei Ihrem letzten Zuſammentreten an 
dieſer Stelle im Namen der verbündeten Regierungen 
willkommen hieß, durfte Ich es mit freudigem Danke be⸗ 
zeugen, daß Meinem aufrichtigen Streben, den Wünſchen 
der Völker und den Bedürfniſſen der Civiliſation durch 
Verhütung jeder Störung des Friedens zu entſprechen, 
der Erfolg unter Gottes Beiſtand nicht gefehlt hahe. 

Wenn nichts deſto weniger Kriegsdrohung und 
Kriegsgefahr den verbündeten Regierungen die Pflicht 
auferlegt haben, Sie zu einer außerordentlichen Seſſion 
zu berufen, ſo wird in Ihnen wie in Uns die Ueberzeu⸗ 
gung lebendig ſein, daß der Norddeutſche Bund die deut⸗ 
ſche Voltskraft nicht zur Gefäbrdung, ſondern zu einer 
ſtarken Stütze des allgemeinen Friedens auszubilden be⸗ 
müht war und daß, wenn Wir gegenwärtig die Volks⸗ 
kraft zum Schutze unſerer Unabhängigkeit aufrufen, Wir 
nur dem Gebote der Ehre und der Pflicht gehorchten. 


— In Florenz, (d. 18.) erklärte die Regierun 
auf eine Interpellation, daß ſie eine neutrale Politik 
beobachten werde, welche Erklärung die Zuſtimmung der 
Kammer erhielt. 

Im engliſchen Oberhauſe antwortete Granville auf 
die Interpellation von Cairns, ob die Regierung eine 
Bill, betreffend die Neutralität Englands, einbringen werde, 
bejahend und bemerkt auf Ruſſels Interpellation: Nachdem 
Frankreich die Kriegserklärung nach Berlin geſandt, werde 
England ſofort die Neutralität proclamiren und ſich un⸗ 
parteiiſch halten; weitere Mittheilungen würden beſſer um 
einige Tage verſchoben, bis die geſammten Aktenſtücke dem 
Parlament vorgelegt werden könnten. Dieſelbe Antwort 
ertheilt auf eine Interpellation Gladſtone im Umterbauſe. 
— Die Einberufung der Cortes in Spanien auf den 20. 
d. Mts. iſt zurückgenommen. 


Reichstag. 


Am 19. d. Mittags 1 ½ Uhr fand die Eröffnung 
der außerordentlichen Seſſion des Reichstages des Nord⸗ 
deutſchen Bundes in einer höͤchſt feierlichen Weiſe ſtatt. 
Bisher ift die Verſammlung, welche ſich zu dieſen Gr 
öffnungsfeierlichkeiten einfand, noch nie ſo glänzend und 
begeiftert geſtimmt geweſen, wie diesmal. Schon bald 
nach 10 Uhr waren die nach dem Schloſſe führenden 
Straßen von Menſchen dicht beſetzt, die den König und 
die Prinzen des königl. Hauſes, als dieſelben zum Got⸗ 
tesdienſt nach dem Dom fuhren, theils lebhaft begrüßten, 
theils mit enthuſiaſtiſchen Hochs empfingen. Im Dome 
hielt der General⸗Superintendent Hoffmann die Predigt 
— 838383838 — — —— 


Welchen gerechten Grund der junge 9 Mann auch hatte, 
dieſen Vater zu verabſcheuen, der Gedanke an ſeine un⸗ 
Er legte 


langſam ſeine Rechte in die dargebotene Hand, indem er 


— 


Widerwillen in Empfang genommen. Sein Gefühl ſagte 
ihm, nicht die Reue, noch die wiedererwachte Liebe zu ſei⸗ 
ner verlaſſenen Familie hatte ſeinen Vater beſtimmt, ihm 
die Summe einzuhändigen. Aber er ließ den Widerwillen 
nicht laut werden. Der Gedanke, daß ſeine Lieben vor⸗ 
zu vergeſſen, wenn Sie das halten, was Sie ſoeben aus⸗ läufig von den ſchwerſten Lebensſorgen befreit ſein würden, 
geſprochen haben. Es wird Ihnen nicht ſchwer werden, legte ihm fogar die Worte auf die Zunge: 
da Sie, wie ich höre, ein großes Vermögen beſitzen. Ein „Ich danke Ihnen, mein Vater, im Namen derer, 
eringer Theil davon würde hinreichen, das Loos der in | die an ihrem Unglücke keine Schuld tragen. Gute Nacht, 
Dresden lebenden Unglücklichen zu verbeſſern.“ wir werden uns morgen wiederſehen.“ 
„Du ſollſt mit mir zufrieden ſein, mein Sohn“, ver⸗ Er verbeugte ſich und ſchritt zur Thür hinaus. 
jegte der alte Sander. „Was ich aber thue, muß vor⸗ Der Alte ſah ihm nach und murmelte: 
läufig unter uns noch ein Geheimniß bleiben.“ „Der Burſche gefällt mir ſchon deshalb, weil er eben 
„Und werden Sie mit mir nach Dresden reifen?“ | jo hübſch iſt, wie einſt fein Vater war und noch iſt, wenn 
fragte der Jüngling. „Wollen Sie Ihre Gattin, Ihre | Jean ſeine Kunſt auf ihn verwendet hat. Wird er 
Töchter nicht wiederſehen?“ ſchweigen über das, was heute Abend geſchehen, wird auch 
Der alte Sander zögerte einige Augenblicke mit der | die kleine liſtige Schlange den Mund halten, dann — 
Antwort. nur dann werde ich wie ein Vater an dem hübſchen 
Er ſtand auf und ſchritt, die Hand an die Stirne Jungen handeln. 
Drittes Kapitel. 


gelegt, einge Mal im Zimmer auf und ab. ! 
Dann blieb er vor ſeinem Sohne ſtehen. Ein gebeſſerter Vater. Aeue Begebenheiten. 
„Verlange nicht zu viel auf ein Mal,“ ſagte er. Am nächſten Morgen, als Jean ſeinen Herr 
„Wir werden uns von jept an öfter ſehen und dann weis | Kaffee bediente, ſagte dieſer zu ihme n Dinge vorgefallen 
ker über die Sache ſprechen. Für jetzt verpflichte ich mich „Jean, es find hier geftern Abend . dich fie 
u nichts Anderm, als der in den Briefen geſchilderten] worüber Sie ſich verwundern are budauftg mein 
oth Deiner Mutter und‘ Schweſtern abzuhelfen. Du Ihnen mit. Indeſſen müſſen ſie a Sie wi 
ſelbſt kannſt von heute an über meine Kalle disponiren. Geheimniß bleiben. Nur das Eine ſollen 
Ich werde auch für Deine Zukunft ſorgen. Es wäre] In dem jungen Muſiklehrer, der im v 
bog jammerſchade, wenn ein jo ftattlicher zee ve een — Sie kennen ihn ar der, nest es pad?“ | 
w + 22 e 1 ur ’ 2 a 
1 übte biſt, ſein Brod in kümmerlicher a „Oo, 8 babe in ihm einen — einen Verwand 
Er ging an den im Zimmer ſtehenden Seeretair, ten wieder efunt en. 
ſchloß ih af, zählte ee Louis 15 ab, that ſie in Der "Kammerbiener ber gie: 
einen kleinen leinenen Beutel und überreichte fie dem | Neue eine Taſſe ein, e, ſerr lange Seit mit dieſer 
jungen Manne. 5 0 Dresden, fagt „Ah, Sie ab geſprocken 
„Sende das Geld morgen früh nach Drerden, gagte Cr. ieder bei mir ſehen,“ 
er. „Es wird wohl genden, ji augenblickliche Noth „und ich werbe ihn e, Vieleicht 105 0 
Deiner — meiner Familie zu mildern. Das Weitere wird verſeßte De nn er anklopft, laſſen Sie ihn 
ſich in den nächſten Tagen finden. Du, mein Sohn, haft | dieſen Morgen. 
es Zutritt bei mir, Nenne 8 ee De machte große Augen. 
au nen Namen und Jean wir h hinfort au ieur, ie ab ke ; u 
während der Tageszeit einlassen Jetzt geh mein Sohn. „Comment, monsieur eh Sie ab kemakt Toilette? 
Ich habe vor dem Schlafengehen noch über Vieles nach⸗ 770 


9 „Vor dieſem jungen Manne brauche ich nicht 
zudenken, noch Manches zu überlegen. Ich wöchte jezt 4 zu erſcheinen. Ich habe keine Geheimniſſe vor 
allein ſein. m. 


„Ich will mich zwingen, die traurige Vergangenheit 


n beim 


feinem Herrn auf's 


— 


Der junge Sander hatte die Goldſtücke mit innerem 


Die ſpaniſche Throncandidatur eines deutſchen Prin⸗ 
zen, deren Aufſtellung und Beſeitigung die verbündeten 
Regierungen fern ſtanden und die für den Norddeutſchen 
Bund uur in ſo fern von Intereſſe war, als die Regie⸗ 
rung jener uns befreundeten Nation daran die Hoffnung 
u knüpfen ſchien, einem vielgeprüften Lande die Bürg ⸗ 
Iaften einer geordneten und friedliebenden Regierung zu 
gewinnen, hat dem Gouvernement des Kaiſers der Fran⸗ 
en den Vorwand geboten, in einer dem diplomatiſchen 

erkehre ſeit langer Zeit unbekannten Weiſe den Kriegs⸗ 
fall zu ſtellen und denſelben, auch nach Beſeitigung jenes 
Vorwandes, mit jener Geringſchätzung des Anrechtes der 
Völker auf die Segnungen des Friedens feſtzuhalten, von 
welcher die Geſchichte früherer Beherrſcher Frankreichs 
analoge Beiſpiele bietet. 

Hat Deutſchland derartige Vergewaltigungen ſeines 
Rechts und ſeiner Ehre in früheren Jahrhunderten ſchwei⸗ 
gend ertragen, ſo ertrug es ſie nur, weil es in ſeiner 
Zerriſſenheit nicht wußte, wie ſtark es war. Heut, wo 
das Band geiſtiger und rechtlicher Einigung, welches die 
Befreiungskriege zu knüpfen begannen, die deutſchen 
Stämme je länger, deſto inniger verbindet; heut, wo 
Deutſchland in ſich ſelbſt den Willen und die Kraft der 
Abwehr erneuter franzöſiſcher Gewaltthat fühlt. 

Es iſt keine Ueberhebung, welche Mir dieſe Worte 
in den Mund legt. Die verbündeten Regierungen wie 
Ich Selbſt, Wir handeln in dem vollen Bewußtſein, daß 
Sieg und Niederlage in der Hand des Lenkers der 
Schlachten ruhen. Wir haben mit klarem Blicke die 
Verantwortlichkeit ermeſſen, welche vor den Gerichten 
Gottes und der Menſchen den trifft, der zwei große und 
friedliebende Völker im Herzen Europas zu verheerenden 
Kriegen treibt. 

Das deutſche, wie das franzöfiihe Volk, beide die 
Segnungen chriſtlicher Geſittung und ſteigenden Wohl⸗ 
ſtandes gleichmäßig genießend und begehrend, ſind zu 
einem heilſameren Wettkampfe berufen, als zu dem bluti⸗ 
gen der Waffen. 

Doch die Machthaber Frankreichs haben es verſtan⸗ 
den, das wohlberechtigte aber reizbare Selbſtgefühl un⸗ 
ſeres großen Nachbarvolkes durch berechnete Mißleitung 
für perſönliche Intereſſen und Leidenſchaften auszubeuten. 

Je mehr die verbündeten Regierungen ſich bewußt 
find, Alles, was Ehre und Würde geſtatten, gethan zu 
haben, um Europa die Segnungen des Friedens zu be⸗ 
wahren, und je unzweideutiger es vor Aller Augen liegt, 
daß man uns das Schwert in die Hand gezwungen hat, 
mit um jo größerer Zuverſicht wenden Wir uns, geftüpt 
auf den einmüthigen Willen der deutſchen Regierungen 
des Südens wie des Nordens, an die Vaterlandsliebe 
und Opferfreudigkeit des deutſchen Volkes mit dem Auf⸗ 

5 zur Vertheidigung ſeiner Ehre und ſeiner Unabhängig ⸗ 
keit. 


Wir werden nach dem Beiſpiele unſerer Väter für 
unſre Freiheit und für unſer Recht gegen die Gewaltthat 
fremder Eroberer kämpfen und in dieſem Kampf, in dem 
wir kein anderes Ziel verfolgen, als den Frieden Euro⸗ 


Jean verbeugte ſich. 

„Wie monsieur ordonnez.“ 

Es währte auch nur noch eine halbe Stunde, 
da ſtand der Erwartete draußen vor der Thüre und 
pochte. — 

Der Diener eilte hinaus und öffnete. 

Als der junge Sander eingetreten war, erhielt Jean 
von ſeinem Herrn einen Wink ſich zu entfernen. 

Er gehorchte und begab ſich nach unten, ſein Früh⸗ 
ſtück einzunehmen. 

Vater und Sohn ſtanden ſich jetzt gegenüber, wie 
die Natur es geboten hatte. Eiſterer als alternder 
Mann, Letzterer als kräftiger, blühender Jüngling. 

Der Sohn reichte dem Vater die Hand. 

„Wiſſen Sie wohl, mein Vater,“ ſagte er, „daß Sie 
mir ſo weit beſſer gefallen, als geſtern Abend. Jetzt 
ſehen Sie aus, wie ich mir meinen Vater im Gedan⸗ 
ken vorgeſtellt habe Es iſt mir, als könnte ich jetzt auch 
viel vertrauensvoller mit Ihnen ſprechen, als 
geſtern.“ — 

Der alte Herr lächelte gezwungen. 

„Ja, da ich Dich einmal als meinen Sohn aner⸗ 
kant habe, ſo mußte ich auch die Maske der Jugend fal⸗ 
len laſſen, wollte ich nicht als ein Thor vor Dir erſchei⸗ 
nen. Vor der Welt aber will ich ſie denn doch noch bei⸗ 
behalten. Ich hoffe, Du wirſt mein Geheimniß ehren, 
mein Sohn.“ : 

— „Ganz wie Sie befehlen, mein Vater“ 

— „und auch dafür ſorgen, daß die Hausmamſell, 
der kleine Teufel —“ 

— „Der kleine Engel, wollen Sie jagen.“ 

„Hübſch den Mund hält,“ fuhr der Alte fort.“ 

— „O, was das betrifft, fo können Sie auf Clara's 
Wort Häuſer bauen.“ 

Bine ſetzten ſich zufammen auf das Sopha. 

Da bei dem alten Herrn eine Art von Intereſſe für 
ſeine von ihm verlaſſene Familie erwacht war, ſo richtete 
er in Betreff derſelben verſchiedene Fragen an den Sohn, 
ſich nach dem vergangenen Leben ſeiner Gattin erkundi⸗ 
end. — 

; Der junge Mann zögerte nicht, dieſe Fragen jo be 
beredt als möglich zu beantworten. 

Er entwarf ſeinem Vater eine Schilderung der gan⸗ 
zen Vergangenheit ſeiner Familie, von der Zeit an, wo 
Sander ſich frevelhaft von feiner Frau getrennt hatte. 
Sein Mund floß über im Lob der theuren Mutter. 


pas dauernd zu ſichern, wird Gott mit uns ſein, wie er 
mit unſern Vätern war. 

Der König verlas dieſe Rede anfänglich mit tiefer 
Bewegung, ſeine Stimme wurde erſt im Laufe der weiteren 
Verleſung wieder feſter, während ihn am Schluſſe aber⸗ 
mals die Bewegung übermannte. Die Verſammlung be⸗ 
antwortete jeden Satz der Rede mit begeiſtertem Beifall 
und mit dem Rufe: Sehr wahr! und bei den Schluß⸗ 
fägen wurde der Beifall faſt ſtürmiſch, ſo daß das Ver⸗ 
ſtändniß der Verleſung faſt verloren ging. Nach Been⸗ 
digung der Verleſung erklärte Graf Bismarck die außer⸗ 
ordentliche Seſſion des Reichstags für eröffnet, worauf 
der König unter einem vom ſächſiſchen Miniſter Freiherrn 
v. Frieſen ausgebrachten begeiſterten, nicht enden wollen⸗ 
den Hoch den Saal verlies, womit der feierliche Aet 
beendet war. 5 

Um 2¼ Uhr eröffnete Präf. Dr. Simſon die erſte 
Sitzung des Reichstags. 


Die 1. Sitzung des Reichstages begann am 19. d. 
Mittags 2¼ Uhr vor beinahe vollzähligem Haufe (es 
meldeten ſich beim Namensaufruf 230 Mitglieder als an⸗ 
weſend, das ganze Haus zählt 296) und vor überfüllten 
Tribünen; auch die Bundesrathsbevollmächtigten waren 
um größten Theile erſchienen. Nach den geſchäftlichen 

ittheilungen des Präſidenten Dr. Simſon über Beur⸗ 
laubungen, Mandatsniederlegungen ꝛc. erbittet ſich das 
Wort zu einer geſchäftlichen Mittheilung der Bundes⸗ 
kanzler Graf Bismarck: „Ich habe dem Hauſe mitzuthei⸗ 
len, daß mir der franzöſiſche Geſchäftsträger heute die 
officielle Kriegserklärung überreicht hat. (Anhaltendes, 
ſtürmiſch wiederholtes Bravo auf allen Seiten des Hauſes, 
dem ſich unter lebhaftem Händeklatſchen das Publikum 
auf den Tribünen und in den Logen anſchließt, ſo daß 
der Bundeskanzler erſt nach minutenlanger Unterbrechung 
fortfahren kann.) Nach den Worten, die Se. Maj. der 
König ſoeben an Sie gerichtet hat, füge ich dieſer Mit⸗ 
nen nichts weiter hinzu. — Nachdem die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes durch Namensaufruf conſtatirt iſt, 
wird auf Antrag v. Forckenbeck's von der Verlooſung der 
Mitglieder in die Abtheilungen Abſtand genommen, auf 
Antrag des Grafen Schwerin das alte Präſidium durch 
Acclamation wiedergewählt, wofür Präſident Dr. Simſon 
Namens ſeiner Kollegen dankt. Unter den Vorlagen des 
Bundesraths befindet ſich, nach Anzeige des Präſidenten, 
ein Geſetzentwurf betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
von 120 Millionen Thaler für Militär⸗ und Marines 
zwecke und ſeitens der Abgg. Graf Renard, v. Karderff 
und Dr. Friedenthal iſt ein Antrag auf Ausgabe von 30 
Millionen Thalern Darlehnskaſſenſcheinen zur Beleihung 
von Grundſtücken, Bergwerken ꝛc. eingegangen. — Schluß 
der Sitzung 2% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 
Tagesordnung: Adreßdebatte. 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. Juli. — Der Kronprinz iſt 
„So ſchreibt die Kreuztg.“, vom Könige zum Ober⸗Comman⸗ 
—— 


Er erzählte, wie dieſe ihr Schickſal mit der edelſten Re⸗ 
ſignation getragen und ihr einziges Glück in ihren Kin; 
dern gefunden habe. 

„Aber mir hat ſie wohl geflucht?“ murmelte der 
Alte, „und Euch mich haſſen gelehrt?“ 

Der Sohn verneinte. 

„Das Herz meiner Mutter, Ihrer Gattin, kennt kei⸗ 
nen Haß gegen den Vater ihrer Kinder,“ betheuerte er. „Wohl 


aber habe ich ſie oft leiſe beten hören, Gott moͤge die 


Seele deſſen, der ſie ſo ſchwer betrübt, mit Reue erfüllen 
und ihn zu ſeiner Pflicht zurückführen.“ 

Der alte Sander faßte raſch die Hand des jungen 
Mannes. 

„Seit geſtern hat der Himmel ihr Gebet erhoͤrt,“ 
ſagte er mit vor Bewegung zitternder Stimme. „Armes 
Weib, gute Kinder! Eure Leiden ſollen ein Ende nehmen. 
Laß mir nur Zeit, mein Sohn, mich in die neue Lage 
der Dinge hineinzufinden und Du ſollſt mir keinen Vor⸗ 
wurf mehr zu machen haben. Aber glaube mir, es hält 
ſchwer, ſich von dem loszumachen, woran man ſich ſeit vie⸗ 
len Jahren gewöhnt hat, und gleichſam ein neues Leben 
zu beginnen.“ 

Vater und Sohn blieben eine ganze Stunde bei⸗ 
ſammen. f 

Als der junge Mann ſich verabſchiedete ſprach der 
> den Wunſch aus, ihn am Nachmittage wiederzu⸗ 
ehen. — 

„Und warum nicht dieſen Abend, mein Vater?“ 
fragte der Jüngling. „Die Abendſtunden find jo geeig⸗ 
net zum traulichen Geſpräche., 

Sander senior ſchüttelte den Kopf. 

„Es geht nicht,“ verſetzte er. Ich habe durch die 
Hauemamſelf den jungen Stiller zu mir beſtellen laſſen. 
Er darf mich nicht fo, wie ich jetzt vor Dir ftehe, ſehen. 
Vor Dir aber möchte ich ſtets nur als Vater erſcheinen, 
da mir dann Dein Herz aufrichtig entgegenſchlägt.“ 

Der junge Mann drückte ihm die Hand. 

„Sie machen mich glücklich, mein Vater, durch dieſe 
Worte, ſagte er. „Aber dieſes Glück würde den höͤchſten 
Gipfel erreichen, wenn Sie auch vor der Welt die falſche 
Maske ablegten und vor allen Dingen, wenn Sie nicht 
mehr ſpielten. Sie beſitzen ja Vermögen genug.“ 

Der Alte ſtreichelte ihm die Backen. 

„Wenn wir erſt zuſammen in Dresden ſein werden, 
dann ſpiele ich nicht mehr.“ 

— „ Wie, mein Vater, Sie wollten —?“ 


direnden der geſammten Süddeutſchen Armee ernannt want 
ein Beweis nicht minder dafür, wie hochwichtig der freu, | 
diefe Stellung erachtet, als auch für die jo ſehr € Auf“ 
liche, von uns nie bezweifelte Thatſache, daß die S lten 
und Trutzbündniſſe allerſeits in Treue aufrecht erha 
werden.“ 4 
— Das nordeutſche Panzergeſchwadet ei 
17. d. in Wilhelmshafen eingelaufen. Acht franze ufen 
Danerihiffe waren am 15. in Cherbourg zum Ausla 
ereit. — 1 
— Graf Bismarck hat telegraphiſch der eee | 
burger Regierung angezeigt, daß der Nordd. Bund 1 
Neutralität Luxemburgs ſo lange reſpectiren werde, | 
Frankreich dieſelbe achte. ich 
Norddeutſchlands und Frankrei 
Heeresſtärken. Ein Wiener Blatt ſchreibt über iche 
Thema folgendes: Kein Krieg konnte für die militärl | 
Welt größeres Intereſſe bieten, als ein preußisch franzöſiſ ber | 
Sowie vom politiſchen Standpunkt die Frage von b 
Bedeutung iſt, welche von dieſen beiden rivaliſiren 1% 
Mächten endlich dauernd die Oberhand gewinnt, e die 
würde es den militäriſchen Fachmann intereſſiren, 
Frage gelöſt zu ſehen, welche von den beiden Amt, 
die in der neueſten Zeit mit gleichem Glück den Geringe | 
ihre Fahnen zu feſſeln wußten, die ſchöneren E 15 N 
aufweiſen wird. Da würde noch einmal, und zwar 
viel größerm Maßſtabe die Frage zur Entſcheidung daß f 
langen, ob das Berufsheer — und ein ſolches iſt 
franzöſiſche heute noch — über das Volksheer zu ft 
ſei oder ob nur noch die nationale Heeres ⸗Organiſe, 
auf breiteſter Grundlage einem Staate das glü age 
Fortkommen im Kriege ſichere. Wie mit einem © be 
würde da eine Reihe von militär⸗techniſchen und bed 
ſondere artilleriſtiſchen Fragen gelöft und ein DAT. 
Säculum beſchwerlicher Selbſtforſchung erſpart were 
In dieſem Momente fieberhafter Spannung halten der 
es für lohnend, die Kräfte der beiden Armeen eim 
egenüberzuſtelleu nach authentiſchen Daten aus der ne 
fen Zeit. A ge 
Die Operations⸗Armee, welche Frankreich im Krie“ 
aufzuſtellen im Stande iſt, würde beſtehen enen 
a) aus der Feldarmee. 8 Armeecorps — 24 Dive 
mit zuſammen 286,000 Mann, davon 216,000 15 
Infanterie, 27,000 Mann Kavallerie, 600 Geſchütze, w 
noch 24 Mitrailleuſen⸗Batterien a 6 Stück kommen; 9 
b) aus der Reſerve⸗ Armee. 3 Armeecorps n 
Divifionen; davon 75,000 Mann Infanterie, 5400 * 
Kavallerie, 288 Geſchütze; den 
e) die in Frankreich und Algier zurückbleiben? 
Truppen betragen 50,000 Mann; Nan 
d) das Jahres⸗Contingent mit 80 — 100,000 on 
und die mobile Nationalgarde mit 100,000 Mann. iber 
Zuſammengenommen verfügt alſo Frankreich n 
716,000 Mann, von denen das Jahres⸗Contingent “ 
unter die geſchulten Truppen gerechnet werden darf. fal 
Die Kriegsſtärke des norddeutſchen Bunderhee 


an Feld-, Erſaß⸗ und Beſazzungstruppen 944,321 . 


— „In wenigen Tagen reiſen wir zuſammen. e 

— „Vater, lieber Vater! Gott ſegne Sie für d 
Entſchluß.“ ab. 

„Es iſt gut, mein Sohn, verlaß mich jetzt. Ich 150 1 
noch verſchiedene Briefe zu ſchreiben. Auf heute N 


mittag.“ 
— „O, ich werde nicht ausbleiben!“ ande! 1 
— ſelig klopfender Bruſt verließ der junge S 
die Stube. f 

Sein Herz drängte ihn, Clara aufzuſuchen und 1 
ſelben das eben geführte Geſpräch mitzutheilen. Sa ä 
15 Er fand das fleißige Mädchen unten in der 
tu Be 2 
Nachdem er ihr Alles erzählt, verſetzte fie lage f 
„Sagte ich Ihnen nicht, Herr Sander, daß ein 15 
ter Sohn auch einen ſchlechten Vater zu beſſern 
Stande ſei. Zur Hälfte iſt es Ihnen ſchon gelung 
Die andere Hälfte wird nachkommen. Wenn er fte 

egen Adolph Stiller benimmt, wie ich wünſche, der 
— ich auch nicht den geringſten Zweifel mehr 
Wandelung ſeiner Geſinnungen.“ „ge 

Clara hatte Adoph, ehe dieſer in ſein Comptoi e 
gangen war, ſchon benachrichtigt, daß der Abendga zm 
neigt fei, mit ihm über feine Spielſchuld einen le 
günſtigeren Contrakt einzugehen. Daß der geheimniß, | 
Mann aber Sander's Vater und ein angehender Alten 
ſei, hatte ſie ihm verſchwiegen. Sie hatte ja dem anden 
u gegeben und wollte es unter keinen Umſt 

rechen. 

Nachmittags erneuerte ſich die Zufammenbunft, 
ſchen Vater und Sohn und währte noch länger, a 
verfloſſenen Morgen. 

Selbſtverſtändlich wurde von dem jungen San 
auch dies Geſpräch ſeiner Freundin mitgetheilt. Bruſt 

Clara erfuhr, daß das Gefühl der Reue in ve und 
des Abendgaſtes immer mächtiger zu wirken begönne icht 
daß er ſeinem Sohne ſogar das Verſprechen gegeben. Ab⸗ 
mehr zu ſpielen und die kommenden Abende bis zu 
reiſe nach Dresden in ſeiner Geſellſchaft zuzubringeſe ge 

Wie ſehr fih die Geſinnungen dieſes früher davon 
wiſſenloſen Mannes in der kurzen Zeit geände Bew 
ſollte Clara noch denſelben Abend einen neuen 
erhalten. 


7 
Im 


(Fortfegung folgt. 


eldtruppen Erſatztruppen Beſatztrupp. 
upp her p ejapteupp 


4,328.- 
394,300 145,944 143,924 
53,528 18.991 10,208 
51,279 9516 43542 
13,975 3315 7.380 
3 34,573 7721 — 
jo S@fammen 551,988 187,74 208054 


i — Mann mit 193,730 Pferden. Die Feld⸗ 

G eſitzt 1212 Geſchütze und die Beſatzungs⸗Truppen 
eſchütze. 

1 neueſten preußiſchen Statiſtiken weiſen über 

ie e hinaus noch einen Ueberſchuß nach, in⸗ 

1 300 C0 ende Berechnung aufſtellen: Die im Frieden 
ung ihr 0 Mann ſtarke Armee bedarf zur Completti⸗ 

ER Kriegsſtandes ungefähr 640,000 Mann. 
Ahrgä ausgebildeten Mannſchaften find vorhanden: 9 

GE von je 

90,000 Eingereihten = 810,000 Mann. 


ng 

| Jahren erfahrungsgemäß 

1 15 pCt. Abgang = 135,000 „ 

erzu d. . verbleiben 675,00 „ 

Jar 5 Einjährig⸗ Freiwilligen 20,400 „ 
mplettirung alſo vorhanden 695,400 


man ſieht, ſtehen dem preußiſchen Kriegs⸗Mi⸗ 
i weitem mehr Truppen zur Verfügung; indeſſen 
te eren ann werden, daß Frankreich noch über das 
fer eini ruten⸗ Gontingent von 140,000 Mann und 
dt, die de hundert vollkommen brauchbare Geihüge ver⸗ 

in den Ausweiſen über die ausgerüſteten Feld⸗ 
nicht vorkommen. — 


n { te 
a ner bei 
i 


x 
} 


8 atterien 


Darig d Der Kaiſer Napoleon ſoll am 18 d. Morg 
habe; verlaſſen und fi begch 
ben. nd ſich nach dem Kriegsſchauplaß begeben 


0 — : 

Auth in die Stimmung gegen den franzöfiſchen Ueber; 
mn Dresden im Zunehmen. f 
ie Franzoſen führen Proclamationen an die 
tingeaner bei ſich, welche diefelben für den Fall des 

9 „ens in Deutſchland zur Empörung auffordern. 
dür he der außerordentlichen Sitzung der 
Fan pi zu Hamburg am 18. d. wird eine dringliche 
Geedite des Senats betreffend die Bewilligung eines 
Fangen en 500000 Courant Mark zur Berathung 
K Opferf Der Antrag des Senates betont, daß Hamburg 
bh reudigkeit in dem Kampfe um Deutschlands 
te Eye keinem anderen Mitgliede des Bundes 
ilion Mur. — Die Bürgerſchaft 000 heute 1 
No mit ark anſtatt der verlangten 500,00 

„ cgeinem donnernden Hoch auf den König Wilhelm. 
30 folgender Geſellſchaft „Germania“ in Bombay 
dismatdendes Telegramm an den Bundeskanzler Grafen 
abgeſandt: | 1 


J 
Hann 
6 ob 

drive 


Cote mit Gott für König und Vaterland. 
N _8 der ea Sache!“ 
an Erz Im Laufe des heutigen Vormittags, kurz 
la ffnung des Reichstages, iſt die offizielle Kriegs⸗ 
te fel Srantreichöhiereingetroffen, während die preußiſche 
I Ur durch den eriten Legationsſekretair unſrer bis⸗ 
ai we Botſchaft nach Paris befördert wurde. Der Jubel, 
gei elchem die bezügliche Erklärung Bismarcks vom 
eur age aufgenommen wurde, 5 
eit on aller Gauen und die ungemeſſene Opferfreudig⸗ 
Kom: Abwehr der franzöfiihen KRäuberhor.en in folder 
die Abmirung zuſammen, daß nur eines zu bedauern blieb: 
uten weſenheit Benedetti's, der feinem Herrn hätte be- 
Ad können, daß trop aller Verführungskünſte des ehr 
Pram ſſenloſen 25 trotz der großmäuligen Prahlerei 
At: diats nur ein Gedanke in Deutschland jet Raum 
keiner te blutige Züchtigung des räuberischen Korſen und 
0 entſittlichten Helfershelfer. Hin und wieder machen 

tert eute einige Stimmen breit, welche einen faulen 
0 dolle chied zwiſchen dem Franzoſenkaiſer und dem Franzoſen⸗ 
Tage, ausfindig zu machen ſuchen, indem fie, juft wie 1813, 
den e wir bekämpfen nicht die franzöſiſche Nation, ſondern 


Neale und vertragbrüchigen franzöſiſchen Kaiſer. Dieſe 


ein J Auseinanderhaltung paßt jedoch h 
prechen wir es Hin und ehrlich aus, daß es = 
hein käme: wir kämpfen gegen Frankreich gegen 


ger, weil er mit diebiſcher Hand na 
erem Eigenthum greift, und gegen 
es ſich zu Genoſſen dieſer Schurkerei macht. 
ie Herren Franzoſen nur immer Proklamationen 
Hann, Moberäner mit fi zel führen, welche 


U 
die 
de 
e 


Anpveran loſſe | 
er feſt entichlofien den häuslichen Zwiſt ru⸗ 


n am, Mein ſtimmten mit ein i 
she feinanderfolgenden Bravos und 5 
aug nie dageweſen, man latſchte auf den 

a Si Leibeskräften in die Hände, ohne daß 
Ailcceeimſon in der allgemeinen Begeifterund. den ſonſt 
ben aut wegen dieſer unparfamentartihen bene 
* rach. Daß bei d ehobenen 

* . 5 0 wurden, 


r 
1 
Jubelnd ei i 
fin ein, ſelbſt die eee die wie Donnerrol⸗ 


eiten des erſten Tages ſchnell erledigt 


5 agen, deren Vertheilung nach Waffengattungen folgend 7 


Mark und. 


Feerbet, Brüder und Schwestern, Hand in Hand, 


faßte den ganzen Haß der 


verſteht ſich von ſelbſt: das alte Präſidium wurde mit 
tels Acclamation für die außerordentliche Seſſion beſtä⸗ 
tigt, womit die Tagesordnung erledigt war. Morgen ſoll 
bereits die Adreßdebatte ſtattfinden. 

— Die erſte der dem Reichstage zugegangenen 
Vorlagen des Bundesraths iſt ein Geſetzentwurf, welcher 
zur Beſtreitung der durch die Mobilmachung und durch 
die Kriegführung entſtehenden außerordentlichen Ausgaben 
der Militär- und Marine ⸗ Verwaltung eine Anleihe 
von 120 Millionen Thalern dem Bundeskanzler zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Die Anleihe, welche auch zur Erſtattung 
der von den einzelnen Bundes taaten für die Mobilmachung 
und die Kriegsführung vorgeſchoſſenen Geldmittel beſtimmt 
ift, ſoll theils auch als fundirte verzinsliche Anleihe durch 
National- Subſcription, theils durch Ausgabe von Schap- 
anweiſungen aufgebracht werden, deren Zinsjap und deren 
ein Jahr nicht überſchreitende Umlarfszeit der Bundes⸗ 
kanzler beſtimmt. Daß beide Arten der Kreditbeſchaffung 
gewählt wurden, wird damit motivirt, daß erfahrungs⸗ 
gemäß grade in Kriegszeiten in Folge der Abwickelung 
zahlreicher Geſchäfte müßiges Kapital ſich anſammelt, 
welches ſich einer vorübergehenden Anlegung, wie ſie durch 
Schatzanweiſungen ermöglicht wird, gern zuwendet. Auf 
dieſem zwiefachen Wege gedenkt daher der Finanzminiſter 
A een günftigen Bedingungen Geld zu 

affen. 


Aus Anlaß der Mobilmachung hat der Kultusmi⸗ 


niſter angeordnet, daß Studirenden der Medizin, welche 
im 8. Semeſter ſtehen, und die Zulaſſung zum Examen 
rigorosum nachſuchen oder ſchon erhalten, die Differtation 
aber noch nicht vollendet haben, geſtattet werde, über 
gedruckte Theſen zu disputiten und die Di ſſerta⸗ 
tion nachzuliefern. Studirende im 7. Semefter, 
welche außer dem tenlamen physicum ein vollſtändiges 
mediciniſches Studium abſolvirt haben und außerdem der 
Fakultät als fleißig und wohl vorbereitet bekannt ſind, 
können nach beſtandenem tentamen medicum ſofort zum 
examen rigorosum und demnächſt in der oben nachge ⸗ 
laſſenen Weiſe zur Promotion zugelaſſen werden. — Den 
der Prima im 4. Semeſter angehörenden Gymnaſiaſten, 
welche freiwillig in die Armee eintreten wollen, ſoll nach 
beſtandener mündlicher Abiturientenprüfung ſofort das 
Maturitätszeugniß ausgeſtellt und eingehändigt werden. 
Nachdem ein großer Theil unſerer hieſigen Studi⸗ 
renden theils bereits zu ihren Regimentern abgegangen, 
theils ſich als Freiwillige für den Feldzug gemeldet haben, 
haben die Zurückbleibenden am Sonnabend in einer Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, zwei mit den hieſigen Verhältniſſen 
betraute Leute zu beauftragen, die nöthigen Schritte zur 
Bildung akademiſcher Sanitäts⸗Kompa l nien zu thun. 
Die „Kreuz⸗Zeitung“ erklärt mit Sicherheit daß die 
Napoleoniſche Regierung, welche jedenfalls den Krieg 
wollte, ſchon vor einigen Wochen wegen der Gotthardts⸗ 
bahn den Krieg an Preußen erklaren wollte. 
An u A sul 


Ausland. 
Oieſterreich. Die päpſtliche Curie iſt von der 
zſtereichiſchen Regierung benachricht worden, daß nach der 
Proclamirung der Unfehlbarkeit Osterreich das Concardat 
als null und nichtig erklären, und das Placetum regium 
wieder herſtellen werde; mittlerweile iſt aber mehr als 
Eir Tag nach der Proclamirung verfloſſen. — Der 
„Pokrok“ prophezeit gelegentlich eines Krieges den Ausbruch 
einer Revolution. 

Polen. Aus Warſchau meldet man: Der Kriegs⸗ 
lärm, der wegen der ſpaniſchen Throncandidatur des 
Erbprinjen von Hohenzollern plötzlich in Paris erho⸗ 
ben iſt, hat auch hier in Warſchau auf alle Schichten der 
Bevölkerung eine alarmirende Wirkung hervorgebracht. 
In den officlellen ruſſiſchen Kreiſen iſt man entrüſtet über 
die anmaßende Sprache der franzöſiſchen Miniſter und 
zweifelt nicht, daß, wenn es zun wia zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland kommt, die Verhältniſſe ſich ſo ge⸗ 
ftalten werden, daß auch Rußland durch ſein eigenes In⸗ 
tereſſe zur Betheiligung daran gedrängt werden und als 
treuer Bundesgenoſſe Preußen zur Seite ſtehen wird. In 
den polniſchen Adelskreiſen hat der franzöͤſiſche Kriegslärm 
alle Hoffnungen neu belebt, welche der polniſche Adel in 
Betreff der Biebnerihtung des ehemaligen Polenreichs auf 
Frankreich ſetzt. (7) In ru ſiſchen wie in polniſchen Kreiſen 
ſieht man daher der Entwickelung des eingeleiteten Kriegs · 
dramas mit großer Spannung entgegen. 
rr — ——— * 

Provinzielles. 


— Graudenz. Ausſtellung. (Gr. 6 
Macht der überraſchend eingetretenen Kriegsereigni 
auch die Hoffnungen des Ausſtellungs⸗Comitee zer 
Daß die bevorſtehende 
läufig ſiſtirt werden müffe, scheint Niemandem zweifelhaft, 
wie aber das Intereſſe der Ausſteller, die theilweiſe mit 
großen Opfern die Beſchickung bereits veranlaßt haben, und 
das Intereſſe der Aktionäre am eften zu wahren ſein 
wird, darüber will das Comitee in den nächsten Tagen 
ſchlüſſig werden und eine Versammlung der Actioräre zur 
Entſcheidung bernfen. 

Danzi Unſere beiden liberalen ey 
einer geftern Kattgehabten vertraulichen J 
der für das Eingehen eines Compromiſſes entſchieden und 
wollen den Wäblern für den Reichstag wieder den Juſtiz⸗ 
rath Leſſe zu Berlin, für den Landtag wei national⸗liberale 
und 1 Fortſchritts⸗Candidaten vorſchlagen. —— Die neue 
Eiſenbahn Danzig⸗ Zoppot macht brillante Geſchäfte; die 
Frequenz iſt ganz enorm. 


Geſ.) Die 
ſſe mußte 
ſtoͤren. 


arteien haben in 


heſſen⸗darmſtädtiſche Gebiet in Ausſicht 


ſorgſam vorbereitete Eröffnung vor⸗ 


Berathung ſich wie⸗ 


Königsberg. In letzter Zeit ſind namentlich ganz 
bedeutende Haferladungen von hier nach Frankreich ge⸗ 
gangen. Wie wir hören, ſollen einige, mit ſolchem Ge⸗ 
treide beladene Schiffe, welche in den letzten Tagen von 
hier ausgingen, in Folge der e Ereigniſſe preu⸗ 
Büjcher Seits angehalten worden ſein. Hier mußten be⸗ 
reits mit Hafer befrachtete Schiff ibre Ladung wieder 
herausgeben. 

—— ½Vpð  — 


Verſchiedenes. 


E Ein komiſches vorſpiel zum Kriege. In Paris courſirt 
eine amuſante Verſion über die Urſache der Unverſtändlichkeit 
des Inhalts der Benedettiſchen Chifferdepeſche an den Kaiſer 
Der König von Preußen ſoll nämlich den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter am Sonnabend zum Diner eingeladen und ehe die 
diplomatiſchen Geſchäfte zur Sprache kamen, derartig mit den 
feinſten Rheinweinſorten, die ſich leicht trinken, aber ſchwer 
nach dem Kopfe fteigen, bewirthet baben, daß Letzterer nicht im 
Stande war, die Depeſche verſtändlich abzufaſſen. Dieſelbe fol 
ein unergründliches Miſchmaſch von Politit und Weinſorten 
enthalten. f 

T neber den franzöſiſchen Kriegsplantheilt 
die „N. Fr. Prefle* nach einem ihr aus der Rheine 
pfalz zugegangenen Bericht folgendes mit: 

„Der Schrecken des Krieges wird am tiefſten empfun⸗ 
den von den Bewohnern der Rheinpfalz. Schon am 8 
Juli ſtatteten franzöſiſche Generalſtabsofficiere und In 
enieure des militäriſchen Eiſenbahncorps den Städten 

weibrücken, Landſtubl, Kaiſeslautern und Neuſtadt wieder⸗ 
bolte Beſuche ab und kehrten über Speyer und Germers⸗ 
heim zurück, unter Vorgabe, eine Vergnügungsreiſe von 
Mannheim abwärts nach Lauterburg beabſichtigt zu haben. 
Hingegen fanden Geſchäftsreiſende, die nach Karlsruhe 
fuhren, die betreffenden vier Franzoſen noch in dieſer Stadt 
am 10. d. Mts. Abends; dortſelbſt geriethen zwei ſtutt⸗ 
garter Kaufleute in einen erbitterten politiſchen Streit mit 
einem der genannten der deutſchen Sprache mächtigen 
Franzoſen. Die Behauptung der Franzoſen ging dahin, daß 
ein franzöſiſches Corps, welches zwiſchen Lauterburg und 
Beinheim am Morgen einen Rhein-Webergang vollführen 
wird, in dem kaum neun Stunden entfernten Karlsruhe 
zu Mittag eintreffen kann und den, nächſtfolgenden Tag 
durch einen forcirten Marſch Stuttgart zu beſetzen im 
Stande iſt. Auf dieſe Weiſe will Frankreich innerhalb 
achtundvierzig Stunden die ohnedies ſchwerfällige Mobi⸗ 
liſirung Süddeutſchlands für Preußen durch ein einziges 
Corps gänzlich illuſoriſch machen.“ 

Zwiſchen Saargemünd, Bitſch und Hagenau (bekannt⸗ 
lich drei franzöſiſche Feſtungen) an der badenſiſch⸗baieriſch⸗ 
pfalziſchen Grenze wimmelte es am 9. Abends von fran⸗ 
zöͤſiſchen Munitions- und Proviant⸗Kolonneu, ſowie von 
einer rieſigen Anzahl von Brücken- Equipagen, welch letz⸗ 
tere mit zerlegbaren Flußkanonenbooten zum Transporte 
verladen wurden. Ueber Pirmaſenz, Kaiserslautern und 
Speyer, ſowie überhaupt bis an die Nordgrenzen der 
bateriihen Pfalz können die kaum erwähnenswerthen dor⸗ 
tigen baieriſchen Streitkräfte den Aufmarſch franzöſiſcher 
Colonnen nicht verhindern. Durch die Occupation der 
baieriſchen Pfalz wünſcht der franzöſiſche Generalſtab 
Heſſen leichter in Frankreichs Beſitz erhalten zu konnen.“ 

„Von Heſſen aus kann Frankreich nach einem erſten Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einer preußiſchen Hauptaımeeunter Umſtänden 
in das Herz der Rheinprovinz zwiſchen Coblenz und 
Gießen debouchiren. Es ſtimmt dies auch mit allen 
Berichten von der preußiſch⸗franzöſiſchen Grenze überein, 
daß einem combinirten franzöſiſchen Corps unter Bezeich⸗ 
nung Moſelarmee eine Action in zweiter Linie erſt in 
Ausſicht ſteht.“ 

Wenn dieſer Kriegsplan wirklich einer franzöſiſchen 
Phantaſie entſprungen fein ſollte, jo werden unſere Nach⸗ 
barn von jenſeits des Rheins bald die Erfahrung machen, 
was das Schicksal Desjenigen iſt, der ohne den Wirth 
die Rechnung macht. 

„Als Operationsſchauplatz für die franzöſiſche große 
Offenſivarmee iſt das an beiden Rheinufer liegende 
genommen, und 
foll Frankfurt durch Umgehung des Waffenplages Mainz 
vor Allem zur Occupirung außerjehen ſein. Die Fran⸗ 
Pie wiſſen, daß Frankfurt, der Schlüſſelpunet für große 

ilitär⸗Eiſenbahntransporte, von Preußen in erftet Linie ger 
hütet werden wird. Frankfurt iſt kaum 19—20 Meilen 
von der franzöſiſchen Grenze entfernt, daher die wieder⸗ 
holt von franzöſiſchen Officieren colportirte Nachricht, den 
Sitz der ehemaligen deutſchen Bundesregierung innerhalb 
dreier Tage mit 150,000 Mann beſetzen zu wollen, leider 

nicht zu den Unmoͤglichkeiten gehört. 
N 


— — 


Locales. 
i de Aufforderung. 
— Pet Staatsanzeiger bringt folgen e 
i i ionen der in Preußen erſcheinenden 
e ee EN. te an über militäriſche 


ei n fordere ich ergebenſt auf, von heute f f 
— und Truppen bewegungen, keiue, auch nicht die 


unbedeutendſt erſcheinende, Notiz mehr zu bringen. 


Berlin, den 16. Juli 1870. 
Der Minifter des Innern. 


Gr, Eulenburg. 
— Oſtbahn. Im Monat Juli cr. find auf Bahnhof Thorn 
aus Polen Güter Gewicht in Ctr.) eingegangen: 17958 Getreide, 
c. 5597 Spiritus, 5985 Steinkohlen, 4750 Kalt, c 1101 Eisen 


628% Rübkuchen, 17 Häute, 35143 Borſten, Haare, 10½ Dro⸗ 
guen, 100 Salz, 5 Bücher, 26515 Wolle, 80½ Hanf, 4½ fon- 
ſtige Effekten. 5 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Trotz der kriegeriſchen Situation 
hat das Königl. Handels⸗Miniſterium, wie wir zuverläſſigerſeits 
vernehmen, angeordnet, daß die Bauten an der Eiſenbahn Thorn⸗ 
Inſterburg fortgeſetzt werden ſollen. An der Eisenbahnbrücke 
wird nach wie vor fleißig fortgearbeitet. — Herr Bau⸗Inſpektor 
Suche iſt am Montag d. 18. von hier abberufen worden und 
ſofort abgereiſt. 


— Die Serien des Königl. Kreisgerichts beginnen am Donner⸗ 
ſtag d. 21. und dauern dieſelben 6 Wochen, nämlich bis zum 1. 
Septbr., während welcher Zeit bekanntlich nur „ſchleunige Sachen“ 
erledigt werden. Den Beamten kommt dieſe Friſt der Erholung 
in dieſem Sommer nicht zu Gute, da von ihnen ein ſolcher 
Bruchtheil zur Fahne berufen iſt, daß dem anderen, wie wir 
hören, kein Urlaub bewilligt werden kann. 

— Handwerkerverein. Das Konzert am Dienſtag d. 19, im 
Wieſerſchen Garten war ſehr beſucht und iſt daſſelbe wahr⸗ 
ſcheinlich das letzte Sommervergnügen des Vereins, da die 
Regiments⸗Kapelle bald andere Verpflichtungen, als die Vereins⸗ 
mitglieder durch gute Muſik zu unterhalten, erfüllen wird. 
Vielleicht iſt dann die Handwerker⸗Lieder⸗Tafel ſo freundlich u. 
trägt dem Verein hin und wieder zeitgemäße Lieder vor. 

— Lebeusverſicherung. Nach den Policenbedingungen vieler 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften erliſcht die Giltigkeit der Ver⸗ 
ſicherung bei aktiver Theilnahme an einem Kriege. Wir machen 
hiermit die Betreffenden darauf aufmerkſam, um ſofort die⸗ 
jenigen Beſtimmungen zu treffen, welche hiefür vorgeſehen ſind, 
um Verluſten vorzubeugen, wie ſolche 1866 vielfach vorge⸗ 
kommen. 


. A 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


Cert zum alten Alerandermarſch. 
Brüder vorwärts, tapfer drauf, 
Der König ruft zum Kampf uns auf 
Seinen Thron und unſern Heerd 
Zu wahren mit dem Schwert! Hurrah! 
Stets mit Gott, und treu vereint, 


Wer fürchtet da wohl einen Feind? 

Feigling wär', ohne Ehr', 

Wer es nicht ſo meint. 

Die Fahne hoch, ſtets unbefleckt, 

Führ uns zum Kampf hinaus, 

Sie führe uns mit Ruhm bedeckt 

Zurück ins Vaterhaus. Hurrah! Hurrah! 
Crio. 

Wie's die Väter bei Großbeeren 

Haben vorgedacht, 

Muß, wenns Noth thut, von uns werden 

Treulich nachgemacht. 

Wie die Alten ba'n geſungen, 

Und Takt Takt geſchlagen da, 

Müſſen zwitſchern auch die Jungen 

Vorwärts drauf. Hurrah! 


Spiritus 
Juli 


Wetter: ſchön. 


Spiritus 16 


Vertrauens die 
Coursrückgang 


W. Abraham. ringfügig. 


Berlin, den 19. Juli. er. 


40558 niedriger. 8 255 aeſchäftslos 
F Hr Hafer zur Conſumtion ziemlich unverändert 
Warſchau 8 Tage. n — Spiritus ohne 6 i e 
Poln. Pfandbriefe 7 ne e 4 en Rübſen wenig gehandelt und ſchöne Qualität von } 
Pr 5 Sa WWW 72 Thlr. bez, geringere billiger, alles pr. Tonne von 
10 o Stettin, den 19. Juli, Nachmittags 1 Uhr. O 
C 80 Wei 8 2 Ju Sept? 
d ABOTERREENT GE er ee 72 8 oco 60— 67, per Juli⸗Auguſt 64, p. A, 
o ee GT Fe N N 7 F 
3 Roggen, loco 39½—42, p. Juli⸗Auguſt 42, per 10 
then: f October 45. a 
Juli. Saen eren ee nie 5 Rübsl, loco 12 Br. pr. Juli 120 Br., pr. Septb ( 
1 beſſer. 12½ Thlr. A: 
eee e, en ER 44 Spiritus, loco 14, pr. Juli-Auguſt 14, Augu 7 
i ci iR et Rei ar 44 tember 14, per Det. 16. ri 
beast Seb. rera br l 5 
„ . ez „ A0 Pa BE nn nn nnan nm gnmsmapLLn gg me 


EC / / Dt a AN A a a BEE 


Den 20. Juli. 


r ß 


Herbſt. pro 10,000 Litre 


Chora, den 20. Juli. 


Mittags 12 Uhr 200 Wärme. 
Alle Getreide ⸗ Artikel und Oel⸗Saaten gam ge 


Rübſen, 65—72 thlr. nominell. 

Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 62 — 640% amm f 
Fondsbörſe. Berlin, den 19. d. Die © nr, k 

Börſe war beute entſchieden gedrückt, da bei dem Mangel l 


Danzig, den 19. Juli. Bahnpreiſe. 
Weizen außer einigen kleinen Conſumtionskäufen ge 
Roggen inländiſcher zur Conſumtion 120 — 125 
39-4398 Thlr., polniſcher im Handel 2 Thlr. billige“ 


8 fette, 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 
vom 6. November 1869: 
Auf den Vorſchlag der Servis⸗De⸗ 
putation haben wir Behufs ſchleuniger 


Erledigung von Beſchwerden in Einquar⸗ 


tierungsangelegenheiten, die Stadt in 8 
Quartier⸗Bezirke getheilt, deren Beaufſich⸗ 
tigung je einem Mitgliede der Servside⸗ 
putation anvertraut iſt. Die Bezirke und 
die ihnen vorgeſetzten Deputirten ſind fol⸗ 
gende: 

I. Bezirk: von Altſtadt Nr. 1 bis 94. 
Deputirter: Herr Caleulator Schönfeldt, 
wohnhaft Nr. 74 Altſtadt. 

II. Bezirk: von Altſtadt Nr. 98 bis 192. 
Deputirter: Herr Stadtrath Doniſch, 
wohnhat Nr. 17 Altſtadt. 

III. Bezirk: von Altſtadt Nr. 193 bis 292. 
Deputirter: Herr Fr. Tetzlaff, 
wohnhaft Nr. 175 Altſtapt. 

IV. Bezirk: von Altſtadt Nr. 293 bis 388. 
Deputirter: Herr A. Preuß, 
wohnhaft Nr. 305 Altſtapt. 

V. Bezirk: von Altſtadt Nr. 389 bis 463. 
Deputirter: Herr A. Leetz. 

wohnhaft Nr. 438 Altſtadt. 

VI. Bezirk: von Nr. 1 der Neuſtapt bis 

111 verfelben, 
Deputirter: Herr N. Leiſer, 
wohnhaft Nr. 336 Altſtadt. 


VII. Bezirk: von Nr. 112 bis 226 der 


Neuſtadt. 

Deputirter: Herr Stadrath Behrensdorf, 

wohnhaft Nr. 119 b. Neuſtadt. 

VIII. Bezirk: von Nr. 227 bis 310 Neuſtadt. 
Deputirter: Herr C. Orth. 
wohnhaft Nr. 20 Altſtadt. 

In Abweſenheits⸗ oder Behluderungs⸗ 
fällen werden ſich die betreffenden Dep. 
tirten des 1. und 
5. und 6., und des 7. und 8. Bezirks 


gegenfeitig vertreten und tritt nöthigenfalls 


der Vorſitzende der Servis⸗Deputation 
Herr Stadtrath Heins für dieſelben ein. 

Die Quartiergeber erſuchen wir, den 
Herrn Bezirks⸗Deputirten, die etwa erfor- 


derlich werdenden Ermittelungen möglichſt 
ihren Anordnungen, 


zu erleichtern und 
vorbehaltlich des Reklamationsrechts an das 
Plenum der Deputation, willige Folge zu 
geben. a 

wird hierdurch zur genauen Beachtung 
wiederholt zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht 


Thorn, den 19. Juli 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Beantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambock, 


großes 


von der Kapelle dei 51 Junf.⸗Ngts. 
1 0 1. 


2., des 3. und A, des 


chung. 


In Folge angeordneter Mobilmachung | 


der Norddeutſchen Bundes⸗Armee werben 
Quartiere zur Aufnahme von Truppen, 
eh Stallungen für Militairpferde ges 
ucht. 

Diejenigen Bewohner, welche gegen 
entſprechende Vergütigung derartige Quar⸗ 


tiere und Stallungen zur Dispeſttion 


ſtellen wollen, werden aufgefordert, dieſes 
recht bald und wenn möglich ſchriftlich bei 
dem Kanzelei⸗Inſpector Herrn Rohdies 
im Servis⸗Amt, unter näherer Bezeichnung 
der Lage der Räumlichkeiten, der Zahl 
und Chargen der aufzunehmenden Mann⸗ 
ſchaften anzuzeigen. 
Thorn, den 19. Juli 1870. 


iſtrat. 


ahn Har len. 
Heute es 6) 21. Juli 


oncert 


Nro. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2¼ Sgr. 
Familienbillets bei Herrn L. Grée. 
Th. R „ Kapellmeiſter. 


cer Kr 
fragen zur Antwo 


rt, 


daß ſich zum freiwilligen Ein⸗ 


tritt Meldende von 8 bis 10 


Uhr Morgens in meiner Woh⸗ 
nung Brückenſtraße 18 Beſcheld 
holen können. 

Thorn, 19. Juli 1870. 


Wenzel, 
Pr.-Lieutenant und Comp.⸗Fübrer im Er⸗ 


beg, Daaelon &, Bom. Bf iter Kr 61. 


Holz- Auction 
be III. Quartal 1870 im Kruge zu 
a Oſtrometzko. 

Freitag, den 29. Juli cr.; 

Freitag, den 26. Auguſt er.; 
Freitag, den 9. September er.; 
Freitag, den 30. September er. 


A e ift eine gr. Wohn. zu verm. 


zu erfragen bei Trykowski. 


| empfiehlt bi 
| Meue engl. Matjes-Heringe 


— ſ— — — Eee 


Berlin je 


Versicherung 


seitigen „Gesellschaft für 


bereits versichert sind, oder nicht. 


Vertreter der „Germania“ 
Auskunft und zur Vermittelung des 
Thorn), den 18. Juli 1870. 


8 28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll, , * 


Epileptiſche Kr 


heilt brieflich der Specialarzt für 


zt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. Be | 


GERMANILA 


Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft 


zu Stettin. 0 


gegen Kriegsgefahr. „, 
Der Beitritt zu der von der „Germania“ gebildeten und verwalteten 2 
Versicherung gegen Kriegsgefahr“ steht allen Per 
frei, welche in irgend einer Weise an dem gegenwärtigen Kriege zu 0 
zu Lande thätigen Antheil zu nehmen haben, gleichviel, welcher Waffe, 1 
Dienstgrade, welcher Stellung sie ungehören, gleichviel, ob sie bei der „ee 1 
Die näheren Bestimmungen über die ! 
tung dieser „Gesellschaft für Versicherung gegen Kriegsgefahr“ können 
eingesehen werden. 
Beitrittes zu der Gesellschaft erklären s 


re Tara 


SER 
N 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
(Georg Hirſchfeld.) 


ja! 
—17 Thlr. pro 100 Qrt. 800% 


> 


vorliegenden Verkaufsordres einen 
hervorriefen. Die Umſätze waren 


bel V N 
hei 1 S 


id 
9 


Amtliche Tages notizen 
Temperatur: Wärme 13 Grad. 


ui 


ämpfe Galſfuch) 


Epilepſie Doctor 0. Killisch 


4 
A h 
N 


Wass che, 


bei 


Zur Ertheilung jeder et | 
. 


Gustav Prowe, Haupt-Agent. 


TE EL RR 
Dem verehrten Publikum Thorns 
mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
ſicher nur zwiſchen 8 und 9%, Uhr 
Morgens auf meinem Bureau zu ſprechen 
bin, alſo bitte, mich amtlich oder geſchäft⸗ 
lich, nur während dieſer Zeit in nicht 
durchaus dringenden Fällen zu beſuchen. 


A. Buchinsky, 
Schlafdecken, 


Stadtbaurath. 
empfiehlt 


— Äö——— 


Pferdedecken, 


Am 2. Auguf 
beginut die zweite e 8 
Kgl. Freuss 142 Staats- Lotterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
lt 15 r ei Ve Le. 
für 3stle lotlr. O tlr. Aöfetlr. 27 atkr. I tx. 20g. 

Alles auf gedvuckten Antheil cheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages 


Staatseffecten-Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerſtraße 94 


enger Cnpöbertencahe 
or €. B. Dietrich. 


in vorzüglich ſchöner Qualllät empfing 
und empfiehlt Gustav Schnoegass. 


1 Wohnung zu vermiethen Brückenstr. 16. 


Vertreter der „Germania.“ 


Grohe am Markt. N m # 
Für Jagdli⸗ bh 


U | 


L. Hesselbein, 
Ein Offizier-Campagne Sg, 


mit Koppel ift billig zu verkaufen 
macherſtr. Nr. 173. 

e 2 Do — 5 | 
piritus⸗Gebinde offerir 1 
0. M. 13 


Eine neue Sendung Marl‘ % 
ringe in befter Qualität babe elbe 
derum erhalten und empfehle d RE 
Yı Tonnen, Schockweiſe und ge 

Adolph ore, 
A 


Himb. Lim.-Sirop bei — 


Soeben erſchien und iſt be 
Lambeck zu haben: 


Wand-Jagdäabendel⸗ I 


Preis 5 Sgr. 5 
Lebende Aale u | 


u % 
a 6 Sgr. pro Pfund find heute “ o, 
bei B. Wegner 105 17 
Ju Hauſe Bäckerſtraße 249 11 0 1 

fort ein möblirtes Zimmer, 11 5% 
Betöftigung, ſowie vom 1. Det, | 
ab mehrere Familienwohnungzen h 
miethen. 7 5 
Wohnung zu vermiethen Breite 1 
1 Wohnung zu vermiethen Ne A‘ 
1 kl. Wohn, zu verm. Oerechleſt 


